
Briefedition FEugenia Welz

re Der hier gefuhrte Dialog erfolgt SRC der 1997 edierten Briefsamm -
lJung der Ingenbohler Schwester Fugenia Welz 1833- Zu Wort kommen
dıe Hıstorikerinnen Regula Gerspacher un Valerıa SIeVI, dıe dıe Briefsamm-
Jung herausgaben, un dıe ordenseigene Historikerin der Ingenbohler CAhwe-
/ Sr. Renata Pıa Venzin, dıe dıe Quellenedition beurteilt.

Miıt der Herausgabe dieses Quellenwerks ıst eın UC: Frauengeschichte Sicht-
bar un daruber hiınaus eın gewichtiger Beitrag ZUT Mentalitätsgeschichte
eispie eiıner kleinen, eher hıs jetzt unbekannten Kongregationsschwester
adUuUs dem Drittorden des eılıgen Franzıskus, dem dıe Ingenbohler CNWEe-

sSich bekennen, für dıe achwe nachvollziehbar geworden. Die edierte
Korrespondenz VOor) Sr Fugenia hre damaligen Vorgesetzten, un ZWar ZUT
Ingenbohler Generaloberin Theresia Scherer un zu Kapuziner Theodo-
SIUS FlorentinIı, eıinem ıtglie: des Ersten Ordens des Franzıskus, vereint
Frauen- un Mentalitatsgeschichte gleichermaßen. Dies ermöoglicht, die Ge-
nesIis der karıtativen erKke der Ingenbohler Kongregation WIE das Kreuzspita
In Chur un eher ernuchternden spekten verfolgen. Die dar-
aUuUs EWONNeENeENn kriıtischen Erkenntnisse uber das Verhältniıs zwiıischen Auf-
traggeber (Theodosius Florentiniı un Auftragnehmer (Ingenbohler CNWwWEe-
stern) ZUr Realısierung von karitativen rojekten hat dıe Mitherausgeberin
Regula Gerspacher IM nachfolgenden Aufsatz zusammengefalst, der den Vor-
trag Vo. Januar 1998 In Bonaduz anlalslıch der Vo Vereın für Buüund-
Der Kulturforschung durchgeführten Buchpräsentation wiedergıbt. Jeser
Darlegung gegenuüubergestellt, Sr. Renata Pıa Venzın die Gelegenheit, IM
Rahmen der Besprechung dieser Quellenedition dıe rühere un Weırse
der (Kırchen-)Geschichtsschreibung kritisch hınterfragen un eınen
St/} postulieren. Die Redaktion Helvetia Franciscana ıll hıer ImM Rahmen
der franziıskanischen Welt In der SchweIiz eIspie der Briefedition Eugenia
Welz aum anbiıeten, Frauen uber Geschichte der Frauen un uUber den
Umgang mıiıt der Geschichte von Frauen In den en und In der eın
Diskussionsforum führen konnen.
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Darleguné
Sr. Fugenia Welz 1833- aUuUs Reichenau aufSammelreisen für das Kreuz-
spital Chur. EinbDlicke In das mpfinden un Denken un In dıe Personlichkeir
eiıner Jungen Bündner-Ordensfrau anhand eren Briefe!.

Vorn) Hegula Gerspacher

Vorbemerkung

Im Rahmen meıner Lizentiatsarbeit“ habe ich ıch mıit den Ingenbohler
chwestern Hefalst Miıt wachsender Faszınatlion habe ıch Jjese Kongregation
un hbesonders die eiınzelnen Personlichkeiten anınter kennengelernt. Als H-
storiıkerın hat ıch VOT allem die sozlopolitische Olle beeindruc die die In-
genbohler chwestern In der zweıten al des Jahrhunderts gespie na-
nen Fur UNs heute Ist fast nıcht mehr nachvollziehbar, Was insbesondere die
Pıonlerinnen dieser Frauenkongregation un dazu zahlt auch Sr EFugenla
elz geleistet en Die Briefe oder go-Dokumente, WIEe l1ese autobio-
graphischen Zeugnisse neuerdIngs In der Forschung heißen sIınd eın heeın-
druckendes Zeugnis der Manchma tfast oder vielmenr ubermenschlichen
Leistungen dieser Zzu großen Teıl Jungen Frauen, dıe sıch Im etzten Jahr-
nundert mıit LeID und Seele der Ordensarbei verschrieben en

Meine Ausführungen werden sıch nauptsaächlic auf die Geschichte und Be-
deutung der Ingenbohler chwestern innerhalb der SOg  ten «katholı-
schen eWwegundg» des Jahrhunderts konzentrieren. eın nlıegen Ist
die Bedeutung und Leistungen der Frauen innerhalb der katholischen Kırche
Im Jahrhundert hervorzustreichen. Dieser Aspekt wiırd leider oOder r-
gemaäfßs? In der mannliıch domıminierten katholischen Kirchengeschichtsschrei-
Dung iImmer noch vernachlässigt. Ich mMmochte dieses Defizit weniIgstens eın
uCcC weilıt beheben, und das das S@] dieser Stelle ausdrucklich erwaähnt

als Hıstorikerin; eıner theologischen Annäherung ehl mır das alur ET -
forderliche Wiıssen

Vortrag 28 Januar 998 Im Kestaurant Bahnhof Bonaduz organısiert Vo Verein fur Bundner
Kulturforschung, anlafßlıch der Buchpräsentation Valerıa Slievi/Regula Gerspacher, «Hochverehrte
1e theure wurdige Mutter!» Sr. ugenla Welz (1833-1899) VOTI der Kongregation der Schwestern
VO Kreuz, IngenDbohl, ihr en und ihre Briefe waährend der Sammelreisen In der Schweiz, In
Ungarn, Siebenbürgen und Slavonien fur das Kreuzspital In Chur, Chur 997 Beılheft Nr. zu Bund-
er Monatsblatt, nrg VO| Vereıin Tfur Bundner Kulturforschung).
Regula Gerspacher, Der Ingenbohler ucherverein fuür diıe katholische Schweiz, 9-19| Studie zu
katholischen Volksschriftenwesen der Schweiz Im 19 Jahrhundert, Lizentiatsarbeit phıl j Universität
Zurich 994. Zusammenfassung der Liz.-Arbeit siehe: Regula Gerspacher: DIie Verbreitung katholischer
Volksschriften, der ingenbohler uchervereın fur die katholische Schweiz 59-1 und eine franziska-
nısche Verlagsanstalt Im ngagement fur das DOopuläre katholische M  um); In Helvetla Franciscana
26 1997), 136-215

In diesem mun  IC vorgetragenen Jlext ırd auf Dıbliographische Anmerkungen verzichtet; samıtlıche
Briefzitate SOWIEe die verwendete Sekundarlıteratur sınd der Einführung und Briefedition aus dem
obgenannten Buch entnommen, DZW. dort explizit nachgewilesen.
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Zum ema

Blofß Jahrıg, verabschiedet sıch Sr ugenı!a, geborene VMlargaretha Welz QUs
Reichenau, 856 schweren Herzens VOT)] ren Mitschwestern un Vorgesetz-
tien In Chur, In der Habsburgmonarchie, vorab In Ungarn, Spenden
sammeln fur die sıch Im Aufbau hefindende Kongregation der barmherzigen
Schwestern Vo eilıgen Kreuz, heute genannt Ingenbohler chwestern.

Mıt ZWanzIig Ist siIe der Vo Kapuziner Theodosius Florentinı Ins en geTU-
fenen Kongregation beigetreten nıcht gerade ZUT Freude res verwitweten
Vaters /we!l re spater jegt SIE die Profelß ab und arbeıte als Kranken-
schwester Im neuerbauten Kreuzspital der Gäuggelistraße in Chur Der
aufwendige Spitalbau hat grofße Summen verschlungen. Pater ITheodosius,
der uperilor der Schwestern Vo eiligen Kreuz, ist jedoch hereıts Vo'n\n
Planen beseelt, dıe er In die Y’af Will, und ist er auf die tatkraftige
Unterstützung seıiıner Schwestern angewilesen, seINe ebenso Visionaren
WIEe weltreichenden rojekte realiısiıeren können.

Sr Eugenla hat, als SIE Ichtung Ungarn auTfbricht, In der SchweIiz und In Ita-
ıen schon Erfahrungen als Bettel-Ordensfrau gesammelt, eı also ungefähr,
Was SIE erwartet Die ersten Briefe dQUus der Habsburgmonarchie lassen aber
erkennen: Sie hat NıIC Im geringsten damlıt gerechnet, dafßs SIE Jese Sam-
melreise mıit eiınıgen wenigen Unterbruchen volle acht re VOT'T] der Hermat
un der von ıhr sSschmerzlıch vermißten Gemeinschaft ihrer VMıtschwestern
fernhalten wurde

DIie In mehr oder weniger regelmälsıgen bständen ihre Oberin gesende-
ten Briefe geben In  IC In den Alltag eıner Sammelschwester. Wır erfahren,
mıiıt welchen Schwierigkeiten Sr EFugenla und Ihre Begleitschwester aglıch
kampfen Viel Burokratie hbestimmt das en der Sammelschwestern: S gılt,
He den zuständigen kırchlichen un welltlichen Stellen dıe enehmigung fur
dıe einzuholen. Miıt der /eıt Ird Immer schwieriger, eine Frlaub-
nıIS erhalten, da die Ingenbohler Schwestern Jjener Zeıt nıcht dıe einziıgen
SINd, die Im Ausland fur Ihre Institute n der Heimat finanzielle nterstutzung
suchen em ıst die vorab landlıche BevOölkerung nıcht auf osen gebettet,
un der Appell dıe christliche Nachstenliebe Hleıibt oft ohne Wiırkung
Vlıt dem egen un der Unterstüutzung der Jeweiligen ISCNOTEe versehen, (:
gen) die Schwestern DeET Kutsche oder Eisenbahn, melstens aber Fulß ich
habe nıcht ezahlt, WIEe oft Sr EFugenila die Oberin FErlaubnıs gefragt hat,
MeUe Schuhe für sıch un Ihre Begleitschwester kaufen unzahlige Kılome-
ter In Ungarn, Slavonien un Siebenbürgen zuruck. DIie erıchte AdQUuUs der
Schweiz uber die nıcht abnehmende Schuldenlas der Jungen Kongregation
un die oft auch finanzıell riskanten ornhnhapen VOo' Pater T1Theodo-
SIUS Florentin! machen die Sammelreisen eıner wahren Sisyphusarbeit und
seizen die Schwestern Erfolgs- oder besser gesagt ammeldruck
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Die Briefe gebén auf eiındruckliche Weise die wechselnde Stimmungslage Sr
ugenlas wieder: Auf der eiınen Seite der unerbittliche ılle, der Kongregati-

dienen, eıne gehorsame Schwester seın, sSıch dem ıllen ihrer Vor-
gesetzien bedingungslos und In Selbstverleugnung unterwerftfen und jedes
Kreuz S@| noch schwer auf sıch nehmen Eın Zitat auUs dem rıe
Vo 15 August 35 / mOge diese Einstellung der Jungen Reichenauerin ıllu-
strieren: «Miıt der na Gottes willl ich Ich bestreben, das seın, Was me1l-

lıeben hochverehrten Vorgesetzten von mır wunschen, namlıch emü  19,
eifrig Im eien un ausharrend Im Bıtten, santftmuthig und lHhebevoaoll
mMmeırne Vlıtschwester, und da ich serın werde, De| jeder Widerwäartigkeit YE6-
duldig un ergeben.»

Auf der anderen Seite dıe grofßen ohysischen Anforderungen des Umherwan-
erns, das Verhandeln mıit kiırchlichen und welltlichen Stellen, pannungen
mMiıt den Begleitschwestern un das NIC uberwindbare Heimweh Ich zıtlıere
wieder eıne Briefstelle, diesmal Vo Marz 857 «O dafß der ı1e Gott mMır
Flugel gebe, nınzufliegen VOorT den en des OC Vaters oder VOT der
leben theuren VMutter. Ich haätte vieles, vieles un Tragen. Weıl der
1e ott aber eınem schwachen kleinen Creatürlein eben keine solche
Wunsche gewahrt, pre die Sehnsucht, wieder dıe leben hochverehrten
Vorgesetzten sehen, bıttere TITranen aQus mir.»

Unzahlige ale pricht aQus den Briefen von Sr ugenla, da sSIe sıch Im IC
gelassen VvVon Pater ITheodosius und ihrer geistlichen Mutter, Sr Marıa
eresia Scherer war schlägt SIEe sıch tapfer, trifft tagtaglıch eigenständige
entscheidungen, verhandelt un tatıgt iInkauTe fur Ihre Kongregation. Sie
pricht J1eisen Ungarisch, kannn sıch miıt dem eiınfachen Bauern ebenso Ver-
staändigen WIEe muit dem en kırchlichen Wurdenträger. ber SIEe enotigt
auch den uSpruc un die geistliche Unterstutzung Ihrer Vorgesetzten, denn
fern der Klosterlichen Gemeimnschaft ist fur dıe Junge Schwester zuwellen
schwierig, sıch die Ordensregel halten, Viele Fragen, dıe sSIEe beschäftigen,
leiben oftmals unbeantwortet, und sSIE MUu sıch In ihrer Not selber enelten

CIn sSolches en zehrt den Kräaften die äufigen Krankheiten Ihrer Be-
gleitschwestern un der eigene sSchlechte Gesundheitszustand Ende
der Sammelreisen bezeugen das Und die Todesnachric VOo'r/ etlichen Miıt-
Schwestern In diesen acht Jahren zeigt, dafß vViele chwestern 0121 diesen har-
ten Anforderungen ung sterben, oft NIC eiınmal dreifßig werden.

Obwohl Sr Eugenia In fast In  IC anmutender Weise Immer Dhestrebt Ist, Iıh-
ren geistlichen Fitern eın «gehorsames Kınd» seın, kann SIE zuwellen eINne
mehnhr oder wenıger leIise Kritik in Ihren Briefen nıcht unterdrucken. Ja, SIE
druckt offen Ihren Nnwiıllen egenuber ıhrem uperior aUS, WIEe Tolgen-
des Zitat aus dem rıe Vo August 861 zeigt: «Es scheınt, der gute Vater
Schreı mMır MUur dann, Wennn/Nn Ich UTE meın Benehmen die Gesetze
und Vorschriften handle, dadurch den ı1eben Gott beleidige und den theuren

Vorgesetzten Kummer mMmache.»
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Und als sSIEe erfährt, da ater Theodosius die VOorn\ ihr In Ungarn gesammelten
Spenden nıcht, WIEe vorgesehen, fur das Kreuzspital In Chur, das Kollegiıum
Marıa Hılf In SchwyYz oder das sıch Im Aufbau hefindende MEeUeE Mutterhaus In
Ingenbohl verwendet, sondern SIE In seIne industriellen Unternehmungen
eıne Wollfabrik In Bohmen und eine Maisstrohflechterelı Im Kanton St Gallen

steckt, halt SIE sıch In rem orn nıcht zuruück. Sie ScNreı Ihre Oberin
«Dem 6heuren ater habe Iich geschrieben, bat eıINne ntwort, die
ıch beruhigen mMmOge, erhielt aber keine. eın Wunder! Ich] außerte meırne
Befürchtung, WIEe mır auf dem Herzen leg Die ı1eben heuren orge-
setizten wollen Iıch strafen;: Ird doch keın egen Im Irken seln, solange
[aln das Almosengel nıIC dort verwendet, welcher Verwendung Man
Vo bedrangten Volk erhielt.» Zitat, rıe Vo 8! Dezember

Jese eben zıtierte Stelle aQus den Briefen der Reichenauer Ordensfrau dartf
aber nıIC daruber nınwegtauschen, dafß der Jungen Ordensfrau Z{WäTl nıcht
verboten werden Konnte, ihre IVileinung frei außern. Letztlich aber hatte SIChH
Sr ugenla YEeNaUSO wWIe ede andere Schwester dem ıllen Ihrer Vorgesetz-
ten beugen DIie Schwestern natten sıch gleich Oldaten In eıner großen
rmee unterzuordnen, amı die grofßen Plaäne ihres «Generals» ater Theo-
dOosIius Florentinı In diıe Tat umgesetzt werden konnten Fur Entfaltung und
Indıvidualıtat ıe da keın Yatz Selbst die und langjahrige Oberin der
Ingenbohler Schwestern, arıa eresia Scherer, mufste sıch oftmals WI  er
hesseres Wiıssen unterordnen Nach dem Dlotzlichen T0od Florentinis War SIE

die gemeInsam mıit ihren Schwestern den riesigen Schuldenberg uchstab-
lıch mMuit rer an Arbeiıt abtrug un alur sorgte, daß das Erbe Vorn ater
Theodosius weitergeführt und Hetrachtlıiıch ausgebaut werden konnte.

Über die Briefe VOT) Sr ugen!a als autobiographische uelle |afst sıch Tolgen-
des Wır ernen In dieser, sSıch uber acht re erstreckenden rief-
sammlung dıe Verfasserin dieser sehr persönlichen schriftlichen Zeugnisse
kennen. FS trıtt UurnNs eın Mensch mMıit seınen Starken und chwächen:
wır rfahren VOT)] den Selbstzweifeln, en In  c In die Gedankenwe und
eiıden wenigstens mMır erging HIS eınem gewlissen Grad mıit

IVlıt anderen en [DDie vorliegende Briefsammlung Ist eın lebendiges und
uUurc seınen autobiographischen Charakter sehr Dersonliches okumen
Zeıt- un katholischer Mentalıtätsgeschichte des Jahrhunderts on,
daf sıch Hel der Verfasserin eıne katholische Ordenstfrau andelt, also
gleich Z7wWeEeI eTIzIıte In der Geschichtsschreibung auf eınen Streich mıit der WIS-
senscha  iıchen Herausgabe dieser Briefe wettgemacht werden konnten
namlıch Frauengeschichte un Katholizısmusforschung. SO ıst e1n Beitrag ZUur
welblichen DZW feministischen Katholizismusforschung entstanden!

Nachdem ich versucht habe, mıit einıgen en eınen Indruc VOor'n/n den Brie-
fen Schwester EFugenlas, VOT) eren nhalt und Tonalıtat vermitteln, mochte
Icn Jjetzt auf das soziopolıtische un -Okonomische Umfteld sprechen kKom-
IHEeNn; In dem Jese autoblographischen Quellen entstanden SINd
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Dire vorliegende Briefsammlung gıbt Uuns Iın  I® In den L ebensabschnıitt e1-
Neltr Jungen Ordensfrau, der exemplarısch für unzählıige andere weıblichen @-
hensläufe In Jjener Zeıit stehen könnte. Im Jahrhundert rfahrt das atholı-
sche Ordenswesen namlıch In Europa WIEe In den USA eınen MmMEeNSsSen
Aufschwung, un das Sowohn!|! hinsıchtliıc der Neugründungen VOoO gelst-
ichen Gemeimnschaftten als auchn des Miıtgliederzuwachses. Insbesondere
Frauen entschließen sıch damals fuür eın gottgewelhtes en Sie waäahlen
also eine alternatiıve Lebensform und entscheiden sıch dıe tradıtionel-
len welıblichen Rollen als hefrau un utter Diese Entwicklung Iırd In der
Forschung als nnerkirchliche katholische Frauenbewegung hezeichnet Die
FrömmigkeıtspraxIis Ichtet sıch vermehnrt nach weıblichen Idealen, vgl Ma-
rienverehrung, Verehrung der eilıgen Famlıilıe, des esu-Kındes EiIC Lar
Ings wurden diese sogenannten welblichen deale nıcht von den praktızıe-
renden religiosen Frauen selber elInıe VvVielmenrT Dostuliıerten anner Pap-
ste, ISCNOTEe gewisse Eigenschaften erstrebenswerten welblichen
ugenden WIEe eEeMUT, Dienstbarkeıit, Mutterseımn.

Die VOor') Frankreıch ausgehende katholische ewegung erreic dıe SchwelIiz
die ıtte des Jahrhunderts also eıner Zeıt, als der Junge Bundes-

seIıne ersten Gehversuche Mac und die katholische Kırche und Welt-
anschauung In UNsererIn Land polıtisch Ins Abseıts gedrängt worden SIN
(Sonderbundskrieg, Klosteraufhebungen, Säkularısierung, Iıherale Bundes-
verfassung)

JIrotz Klosterverbot In der Bundesverfassung VOo'/ S48 konnen Jjedoch MeUuUe

rellgıOse Gememnschaftten uUurc ischoöfe, Pfarrer un andere geistliche Man-
mer Ins en gerufen werden. S andelt sıch Hel den Neugrundungen nmam-
lıch nıcht en Im eigentlichen Sinn; dıe bevorzugte und den damalıgen
Frfordernissen der /eıt angepalste Form VOT) religiosen Gemeinschaftten ıst
diejenige der Kongregation (lateiınısc congregatio, also Vereinigung).

Die VorT allem welıblichen Gemeinschaftten rheben Im Unterschie den tra-
dıitionellen en nıIC diıe Kontemplatıon un Klausur iIhrem eal; Im Zen-
irum ste Vvielmenr das tatıge karıtatiıve ırken außerhalb der Klostermauern
DZW. mitten In der Gesellschaft Die kırchenrechtliche, aus dem ahrhun-
dert stammende Form der Kongregation omm diesem e3a| und
ermoOglıcht den Dienst In der Welt Im Unterschie den tradıtıionellen en
(egten die Mitglieder eıner Kongregation [1UT eıntfache Gelübde (Keusc  eıl,
Armut und Gehorsam) 15 Mıt dem CX lurıs Canonıiecı VO 917/ erlangten
dıe Kongregationen spater auch dıe papstliche Anerkennung und wurden
mMıit In den «Vollkommenheitsstand» Erst 983 werden die ongrega-
tionen den en rechtlich gleichgestellt und el Formen dem Ober-
begriff Ordensinstitut zusammengefa (T

Die barmherzigen Schwestern Vo eilıgen Kreuz- darunter Sr ugenla VWelz
legten nach dem absolvierten OVIZIa Hel der Profelß also einfache Gelüubde

ab, Was Ihnen erlauDte, eınem eru Im Fal| der Ingenbohler chwestern
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mMeıs enrerın oder Krankenschwester außerhalb der klosterlichen Gemein-
SC nachzugehen

Der große Zulauf, den die Kongregationen Im etzten Jahrhundert auch In der
Schweiz erfuhren, Mag In deren weniger Observanten Form legen, dıe den
Frauen eben ermöOdglichte, eınen eru erlilernen un diesen außerhalb den
Klostermauern uszuuben. ES drangt sıch MUN aber die rage auf, der
Junge Bundesstaat, der sıch In seınen nfaängen Ttast uneiIngeschränkt den |_1-
heralısmus und Kapıtaliısmus auf seıne ne schreıbt, die Existenz VO Ka-
tholischen Kongregationen duldet, Ja zuläfst.

Wıe verträgt sıch das mıit den antıkatholischen Tendenzen umal
dıe Kongregationen mıit iIhrem SOzlalen Engagement Ja auch eiıne arkung
der Osıtlıon der katholischen Kırche beabsichtigten un ihr karıtatiıves Irken
nIC zuletzt ais Instrument der nneren Vlissionlierung, der SOg  ten <r@-

IIgiOs-geilstlichen Hebung des Olkes» eiınsetzten DIie ntwort darauftf 1eg In
der damals allerorten viel erorterten emalı der Sozlialen rage. Unter die
Se Begriff werden In der öffentlichen Dehbatte der welıten al des
Jahrhunderts die Folgeerscheinungen subsumiert, diıe der epochale ande!
un Umbruch VvVon der bısherigen grar- un Handwerkergesellscha eıner
modernen Industriegesellschaft nach sıch YeZOYEN hat

Die SchweiIiz Ird In manchen Teılen Hereıts Anfang des Jahrhunderts VOT]
der Industrialisierung Andere egionen VorT allem die landlıchen und
alpınen Gebiete Jjedoch nach dem Okonomıischen Paradıgmawech-
sel Unad auch In den Stadten un ındustriellen Agglomerationen MmMac siıch
ald die Kehrseıite der aDprıken merkbar Von staatlıcher Seite reagiert mMmMarll
mMIt Verzögerung. Der In seınen nfangen Von den Fabrıkherren bestimmte
Bundesstaat stellt sıch erst nach un nach den urc die welıtverbreıtete Ar-
MuUut der Bevolkerung geschafiffenen roblemen

Offentlich ırd Hıswellen leidenschafttlic die LOSUNG der Sozlialen rage dIs-
kutiert S entfacht sıch eıIne heftige Kontroverse die richtigen e| und
Wege Jede weltanschauliche «Partei» DOC auf ıhr Patentrezept, die n  e-
stantische Kırche ebenso WIe die Kkatholische FS bılden sıch zahlreiche Hur-
gerliche Hilfsvereine, die auf privater gemeınnutziger Basıs tatıg sSInd, allen

die 828 gegrundete Schweizerische Gemeinnützige Gesellschaft «zur
Beforderung der Volksbildung, des Gewerbefleißes un der Armenpflege Im
schweizerischen Vaterlande»

DIie katholische ntwort auf die drangende Soziale rage genht anders als die
burgerliche Einstellung NnIC Vo eınem ohilanthropisch-humanitären rund-
Satz dQUS, sondern VOT) der christliıch verstandenen Karıtas Das el das
wohltätige Irken, welches VOT)] der Katholischen Kırche Dbropagliert wiırd, geht
uber den bloßen dus Mitleid oOder Anteilnahme hinaus. FS entspringt viel-
mehr der Gottesliebe un der Gottes ıllen geubten Nachstenliebe
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DIie n dieseméinn verstandene Karıtas ist denn auch Impetus und LeItmMOtIV
der VOT)] ater 1Iheodosıus Florentinı angestrebten Sozilalreform, die
dem Motto steht «VWas Bedürfnis der Zeıt Ist, Ist Gottes ılle». Der uberaus
vielseitige und hbereıts seınen L ebzeıten welıt uber dıe SchweIiz hınaus De-
kannte Kapuzinerpater aQUus dem bundnerischen Münstertal hat die drangen-
den SOzlalen robleme hereıts In den dreißiger Jahren des etzten ahrhun-
derts erkannt, und als eın Mann der Jat un Visionen mMmac ET sıch sogleic

die Ausarbeiıtung eines sozlalen Reformprogramms, das auf den zwel Pfel-
lern Schule DZW. Jugendfuüursorge SOWIE rmen- und Krankenpflege fulst 844
gründet er die Kongregation der Lehrschwestern Vo eilıgen Kreuz In Men-
zıngen, die sıch n der Jugendarbeit un VOT em Im Schulwesen engagıert.

In Chur beginnt er mıit der Umsetzung seıiıner laäne in der Armen- und ran-
kenfürsorge, WOZU er eıne zweıte Ordensgemeinschaft, aäamlıch die Kongre-
gatıon der barmherzigen Schwestern VO eılıgen Kreuz dıe heutige Kon-
gregatıion der Ingenbohlier Schwestern - Ins en ru Fr eroöffnet, achdem
er die protestantische Churer Stadtregierung auf seıne Seite YEeZOYETNI hat,
850 In der Planaterra eın Spital, das Stadtkrankenhaus Chur entlasten
Am prı 853 ziehen die Schwestern In das neuerbaute Kreuzspital der
Gäuggelistraße eın Finmal mehr Ist Florentinı auf seIne ebenso autoritare
wWwIıe charısmatische gelungen, alle sıch ıIhm In den Weg stellenden Hınder-
NnISSEe uberwinden. DIe Weiterführung des Spitals SOWIEe die Tiılgung der
Urc den Neubau entstandenen Schuldenlas ubDerlia Florentinı allerdings
seinen Schwestern. Fr selber mMmac sıch hbereıts die Realisierung seıner
nachsten rojekte auch das eın typischer Charakterzug dieses Keprasentan-
ten des Katholizısmus Im etzten Jahrhundert!

Bevor ich iıch zu Schluf meılnner Ausführungen wieder den Ingenbohler
Schwestern zuwende, sS@| mır noch erlaubt, Florentinı zıtlleren In einem
Rechtfertigungsschreiben den Basler Biıschof von 83b6 faßt der Kapuziner-

seın Karıtatıves und Dadagogisches Reformmauodel|l In kurzen Satzen
pragnant Fr Schreı «Ich VOT 839 den Plan entwortfen,; der
antichristlichen Schulbildung eıne christ-katholische Erziehung, der rationalı-
stischen Behandlung der rmen eIıNne auf den Prinzıplen christlichen Glau-
bens und christlicher J1e beruhende Verpflegung und Leitung muittels reil-
glöser Kongregationen egegnen. SO sollte urc Ihre Vermittiung mıit
geistiger und kKOorperlicher Pflege allmahlıch christliche Gesinnung und Gesit-
tung In die Jugenda un In dıe Hauser der armsten un verwanrlosesten Men-
schenkinder verpflanzt werden; man sSollte eben urc diese heilsame Um -
andlung ZUT INSIC kommen, da regeneratıve Kraft [UT In der 0_
Ischen Kırche lege und daf dıe FrommIgkeıt allem NUutzlıc sS@I.»

Bel mennen RKecherchen fur die vorliegende Briefedition bın ich auf e1n aktu-
elles Portrat der barmherzigen Schwestern Vo eiligen reuz In Ingenbohl
gestofßen In eınem atz ırd darın das von Florentin! tTestgelegte und eute
noch efolgte karıtatıve und spirituelle e3a| beschrieben «Ganz dem Gekreu-
zigten, darum ganXz dem acnsten der 1e Christi Stellvertreterin». uch
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150 re nach der rundung der Hheiden Frauen-Kongregationen hat also die
VOo Gruüunder und uperlor Pater Theodosius Florentin! auTfgestellte ege!l
nıchts VOT) Ihrer Gultigkeit eingebulst.

en den von Florentinı selbst eschatftfenen Satzungen, die das Aktionsfel
der Kongregationen betreiffen, namlıch Schule und Krankenpflege, Ichten
sıch die Konstitutionen nach dem franzıskanıschen eal und en VOT allem
die Solidarıtat mıit den Armsten un Geringsten hervor. Der Gelist des eiligen
Franzıskus von Assısı pricht VoOorT allen aus Jjenen Bestimmungen, die dıe Spi-
rıtualıtat, das el das Frommıigkeiıts- un geistliche Vollkommenheitsidea|l
der Ingenbohler un Menzinger Schwestern, definieren. Die geistliche rund-
haltung seıner als Lehrerinnen tatıgen Schwestern hbeschreıibt Florentinı fol-
gendermalsen: «Der Gelst des Instituts ist Vvorerst der Gelst des Evangeliums
selbst, wWIEe er den eiliıgen Vater Franzıskus helebt hat FS SOl| sıch emgemä
ede Schwester VOrTr allem angelegen seın lassen, die Welt verachten, sıch
selbst verleugnen, das Kreuz Jesu Christi als Ihren nteıl erwahlen, diıe
sinnlıchen Anhanglıchkeiten Eltern, Verwandte un Guter dieser Frde 23
zulegen, alur eın mMiıt Jesus rISTIUS In Gott verborgenes en fuhren
und sıch iImmer mehr eiliıgen. Der Gelst des Instituts ıst der Gelist
der christlichen Naächstenliebe, welcher die Schwestern estimmt, ıhr en,
Ihre Bequemlıichkeılten un das ngenehme eiıner freieren Lebenswelse dem
muNnsamen eschatite eıner christlichen Kındererziehung opfern.»

Die den Schwestern nelliıge ege! begleıtet sSiIe ıhr en Jang un Iıst iIhnen
gleichermaßen Anleitung un Leıtfaden In der Bewältigung des Alltags WIEe In
der Entwicklung Iıhrer Spirıtualitat. Gleichzeitig Ist sSIe eıne staändige Aufforde-
1uNndg ZUrTr Vervollkommnung Ihrer geistlichen Lebenshaltung un rommMI19g-
keıit Aus den Briefen VOor'/ Schwester EFugenla geht denn auch iImmer wieder
hervor, WIEe zentra| ıhr die Befolgung un Einhaltung der ege!l Ist bıttet
SIE Ihre Oberin Rat, wWenn SIEe unsiıcher Ist, ob sSIe dagegen verstofßen hat
Auch Hetont Sr EFugenla iImmer wieder, WIEe schwer sel, als Im Ausland tern
der schwesterlichen Gemeimnschaftt herumreisende, auf sıch alleın gestellte
Ordensschwester die Konstitutionen Immer kKonsequent eTolgen.
Zum Schlufß meılnner Ausführungen mochte ich noch ZUT Herkunft und
den Bilographien der Frauen/ die sıch zumelst sehr JUNg entschlossen,
der Ingenbohler Kongregation HeiIzutreten DIie sorgfältig geTfü  en un etan:-
dIg aktualısiıerten Ingenbohler Schwesternverzeichnisse sIınd alur eıne au
schlußreiche Quelle. DDie enrneı der barmherzigen chwestern Vo eılıi-
Yer) Kreuz In Ingenbohl sStammıt aus den Katholischen Innerschweizer Kanto-
111e ber auch aus den briıgen katholischen Kantonen der Schwaeiz WIEe aus
den Diasporagebieten Kantone also, sSıch die katholische Bevolkerung in
der Mınderhelit hefand rekrutieren sıch die chwestern. Untersuchungen
uber die Menzinger Schwestern en ergeben, dafßs Im Jahrhundert die
Frauen VOoOrT allem dem pbreıiten, unteren Mittelstand In landlichen egionen
gehoren, also jener sSozlalen Schicht, die Vo Umbruch der grar- und
Handwerkergesellschaft In die Industriegesellschaft melsten hetroffen ist
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|)as große Ve/rdienst VOo Ordensgrundern wWIe Florentinı 1eg Mun darın, daf
sSIEe weliblichen Angehorigen SOzlal schwacher Schichten die Chance oten,
sıch eıner religıosen Gemeinschaft anzuschlielsen und SOM eınen gesicher-
ten Lebensunterhalt erlangen. Im Unterschie den tradıtionellen en
WarTr namlıch das hauptsäac  Iche Kapıtal, das die Jungen Frauen einbringen
mufßten, Ihre Arbeitskraft ı1ese wurde WIEe Aaus den Briefen VOT) Sr Eugenia
eutlic hervorgeht denn auch HIS Zzu außersten genutzt, nıcht
gen ausgenutzt.

Ausschlaggebend fur den Fintritt In eıne Kongregation INaQ Zu eınen der
influfß und die Vermittlung des Pfarrers YGEWESEITN seImn. Wır wıissen aber auch
AaUs den Briefen VO Sr Fugenla, daf diıe Ingenbohler Schwestern selber aktıv
rekrutierten. Den nneren Motiven tur eınen Klostereintritt auf den run
gehen, mufß notgedrungen auf eiıner spekulatıven ene erfolgen, da MUT In
Glücksfällen WIe eben Hel Sr Eugenila autobiographische schriftliche Zeug-
nıISSe der chwestern vorliegen. Und He den seltenen Lebensberichten der
chwestern diejenıgen Stellen, die uber die Motivation DZW erufung
für eın Ordensleben Auskunft geben, recht stereotYp un toposartıg

Ohne die rellgiose Motivatıon In irgendelner eIse schmaäalern oder erab-
7mochte iıch doch noch auf andere Beweggrunde hinwelsen, die eıInNne
Junge Frau Im etzten Jahrhundert möglicherweise eınem Fintritt In eInNne
Kongregation bewogen en Da Iıst erster Stelle sıcher die S0O710-Okono-
mische Lage der Hreiten Bevolkerung Im etzten Jahrhundert nennen Der
Eintritt In eıINne Kongregation ermoOglichte auch Frauen Aaus hescheidenen Ver-
haltnıssen den Zugang Schulbildung und Zzu Friernen eınes Berufs ZUi-
dem War das ott gewel  © en für Frauen eıne alternatıve Fxistenzform
ZUT tradıtionellen welıblichen olle als hefrau un Mutter Ob die Frauen In-
erhalb der ausgeprägten hierarchischen Struktur In eıner Kongregation
menr Selbständigkeiıt und Unabhängıigkeıt gefunden en, 010 SIE das uber-
aup esucht en, hbleibe Jedoch dahingestellt. Was ingegen mit ewils-
heıt festgehalten werden Kann, Ist diıe Tatsache, daf Vo Eintritt In eINne Kon-
gregation HIS Zzu Tod tur eıne Schwester esorgt wurde, He Krankheiıt WIe
Im Alter, daf also eıne SOzlale Sıiıcherheit hbestand Und Was adQus den Briefen
Von Sr EFugenila auch eutlc hervorgeht: Die fehlenden Famılıenbande VWUuT-

den Üre das innere usammengehö6rigkeitsgefühl und das Gemeinschaftts-
lieben erseizt Dıre Oberıin als geistliche utter nahm SOZUSagEN die Stelle der
leiblichen er e1n Ob das den Schwestern fur eın auch emotional erfulltes
en genugte, Iıst schwer
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Valeria Sievi/ Regula erspacher

«Hochverehrte liebe theure würdige Mutter !»
WGENIA VWELZ (1833—1899)

VOR der KONgregation der CHWE-
VOH+HZ Kreuz, ingenbohl

(

HR ND HRE BRIEFE
während der Sammelreisen in der
CcChweiz. In ngarn, Siebenbürgen
und Siavonijen für das Kreuzspital
n Chur

Beiheft Nr.
zZzU Küundner Monatsblartrt

Der Bucherinband ZUT Briefedition Eugenila Welz Bıld Verein Tur Bundner Kulturforschung, ur)
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Beurteilüng Briefedition Fugena VWelz

Valeria Sievi/Regula Gerspacher, und sandte «SeINe» chwestern
selbstverständlich auf solche Tou-«Hochverehrte / theure wurdiıge

Mutter!» Sr. Fugenia Welz 3- re  >> Fr WarTrT der Auftraggeber, aber
von der Kongregation der für Reiseplan, Verlauftf un rgebnis

zeichnete die Adressatın der BriefeSchwestern Vo Kreuz, ngen-
Dbohl. Ihr en un hre Briefe wah- verantwortlich
rend der Sammelreisen In der
Schweiz, In Ungarn, Siebenburgen Die ungekurzt vorliegende Briefdoku-
und S/avonien für das Kreuzspita In mentatıon umfaflst eiınen relatıv kur-
Chur. Hrg. Vo Verein für Bundner 76711 Lebensabschnitt VOo'/n Sr Eugenla

un MmMmac als etzter Teıl Z7wWEeI DrittelKulturforschung. Chur, Bundner Mo-
natsDblatt, 1997 Beılheft Nr. zU des Buchumfangs au  N Regula Ger-
Bündner MonatsDlatt), 264 SI Ill., spacher bletet Im ersten Teıl Finfüh-
Kartograph., Ina. FTung (9-28) eıne pragnante, gut VeTlr-

staäandliıche ZusammenfTassung der
Nach den za  Ireichen Publikationen sSschweizerischen Sozlalgeschichte
uber den ITheodosius des Jahrhunderts muit dem lıck-Kapuziner
Florentiniı, den Grunder der Hel- pun auf den Sozialeinsatz von Frau-
den Schwesternkongregationen von Sieben knappgehaltene Kapıtel
Menzingen un Ingenbohl, un nach hbeleuchten die sozliologischen Vor-
den vielen blographischen Darstel- aussetzungen fur das explosive
ıungen uber eresia Scherer, der achstum der damals entstandenen
Mitbegründerin des Instituts ngen- zahlreichen Frauenkongregationen;
bohl, nNu eın biographisch-histo- die gelistigen Gründe für ihre 1Z1-
isches Buch uber eINe Hısher 17 siınd Im Einsatz die grasS-
Yekannte Kleiıne chwester der sierenden eıtube wWIıe Armut, rank-
Kongregation Ingenbohl, die eınen heıt und enlende Bıldung senen
bısher Kaum beachteten Beitrag G6- Die spirıtuelle Ausrichtung der In-

Hasıerendeistet hat ZUT Entwicklung der Für- genbohler chwestern,
und der Krankenpflege. AUS- auf dem theodosilianıschen rund-

gangspunkt und Grundlage dieser Satz «Was Bedürfnis der Zeılt Ist, Ist
außergewOhnlichen Darstellung SINd Gottes ılle» un grundgelegt in
82 Dersonliche Briefe VOT) Sr Euge- den Konstitutionen VOT! 1860, VeTlT-
nıa Welz die Oberın n Ingenbohli, SUC die Autorin dem eutigen Ver-
Sr Theresia Scherer, geschrieben STtandnıs naherzubringen mıit dem
waäahrend Sammelreisen In Ungarn, deutlichen Hınwels auf dıe franziska-
Siebenbürgen un Slavonien, also In nıschen urzeln Im *7 Jahrhundert,
Ländern, die UunNs seIit kurzem wieder dem gelstigen ea| eıner Gganz ande-
sehr nahe eruckt SINd, und In der ren Zeıt, das Im Industriezeltalter
Schwaeiz Bettelreisen fur gute Zwek- ter sehr veranderten Lebensbedin-
ke Im Jahrhundert allge- YyUunNngen MUrTr mıit der otalen Hıngabe,
meın ublıch |heodosius er- das el mıit dem kompromißlosen
nahm selbst angere Kollekten In Einsatz aller ra gelebt werden
seınen finanziellen Schwierigkeiten Konnte.
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Im zweıten Telıl Biographische Naoti- Noch eın Wortz Buchtitel! un ZUT

z67) 29-70) geht Valeria IeVI eın auf Gestaltung des Buc  eckels Die als
die Familiengeschichte Welz un die Zıtat Briefanrede mıit Ihren
Dersönliıche Biographie VOT) Sr Euge- pI  eta, verstarkt mMuit der der
nıa, woDbel das Dersönliche Bezie- Ordensschwester In der alten Tracht,

WEeIS sofort auf den katholischenhungsfeld der Briefschreiberin
ıhren Vorgesetzten hbesonders He- aum un zwingt, die hbeiden leın-
rucksichtigt Ird Ihre esunde un gedruckten Untertite|! uber un
vertrauensvolle Beziehung ZUT Vor- der Photographie esen 7a0
steherın Sr eresia Scherer, wWIıe te| un Buchdeckel siıcher keın lıck-
auch Ihre ehrfürchtig anerkennende tfanger! Auch stehen dıe amen der

Heiden Autorinnen Im Kleindruck all-und gleichzeiltig sehr realıtatsbezoge-
un krıiıtische Einstellung zu Auft- hescheriden zuoberst und markıe-

traggeber Theodosius FlorentinIt. rern amı weniIgstens die der
Auch eren Tätiıgkeit, tellung un Seite Fıne mutige Gestaltung, dıe
unvorstellbare Hıngabe das G6E- Drovozlierend die anrneı eınes
mermnsame Werk erhalten eıne are Schwesternlebens heranfuhren wil/'?
kurze Wüuüurdigung.

[DDire VOT) Valerıa J1eV] Im Vorwort
Da dıe ammlung fur das Kreuzspital (7-8) erwaäahnte Motivation diesem

Buch hat hr Ziel erreic und den Fr-Chirr estimm Ist, Ird auch seIıne
dreistufige Entwicklung ab 850 DIS WEeIS erbracht Geschichtsschreibung
Zzu MoOodernen Neubau 990 U kannn sIıch nıcht darauf beschräanken,
streift und mıit Photos belegt. Das Ka- amen un Fakten VOT) «Gründungs-
pıtel Von den Sammelreisen 52-70) vatern» festzuhalten, sIie MU dıe
befriedigt die rwartungen, diıe der entscheidende Miıtarbeit der Frauen
Untertitel des Buches weckt Valeria senen lernen, sSsowohl fur die Entste-
JeVI analysıert un interpretiert hung, als auch fur die Fortfuhrung
Charakter und Inhalt der Brieftfe, dıe un den Bestand eınes erkes Den
Personlıic  eıt der Verfasserin erhalt heiden Autorinnen Ist gelungen,
onturen, un wWIır achgeborenen eıne urze, außergewoOhnliche Le-
gewIinnen Finblicke In Sıtten und bensphase eıner Jungen Ordensftfrau
Brauchtum der Bevolkerung der HEe- mMuit ihrer Dersönlichen Biographie n
treifenden Lander, da der Voll- die scheiınbar angst erforschte Ge-
umfanglıche Abdruck der 2 Briefe SCNICHTEe des Jahrhunderts eINZU-
18536- 1863 73-246) berechtigt ET - bınden Da Geschichtsschreibung
scheırint Dals e die geistliche FIN- als reiner Faktenbericht den Men-
stellung der Sammelschwester, Ihre schen ın legen |afßst, Yarız eson-
spirıtuelle Seıte, weniger ZUT Sprache ders un allgemeın dıe Frauen, HAa-
ommt, Hrauchen wır nıcht edau- hen die Hıstoriker un Historikerin-
SIH; Ist doch das klosterliche Vokabu- el} angst erkannt Aber Iırd
lar VvVon damals auch heute noch noch eıne eıle dauern, DIS Ge-
schwer verstäandlich un theologisc schichtsschreibung Geschichte der
nıcht eıiıcht eutbar Menschen un Volker seın Ird

Renata Pıa Venzın OSF (Ingenbohl
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